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Der Rettungsdienst von Spital und Sportmedizin Davos organisier-
ten am Gigathlon den unverzichtbaren, im Idealfall aber nicht oder 
nur selten benötigten Rettungs- und Sanitätsdienst:
14 Fahrzeuge, 5 Notärzte, 20 Rettungssanitäter, 10 Pflegefach-
leute, 3 Transporthelfer, 33 regionale Samariterdienste mit rund 
200 Samaritern waren in die Organisation eingebunden. Für 35 Stre-
cken, 28 Wechselzonen und 8 Camps waren die Rettungs-, Sanitäts- 
und Samariter-Equipen zu planen und die entsprechenden Einsätze 
zu organisieren und zu koordinieren. Was an den fixen Standorten 
noch als «business as usual» durchgehen konnte, entpuppte sich 
auf der Strecke als Lotterie-Einsatz. Einzig durch grosse Erfahrung 
liess sich antizipieren, wo und wann eine erhöhte Unfallgefahr oder 
Gefahr von Unterkühlung oder Überhitzung bestand.
Die zeitlichen wie die räumlichen Distanzen der Single, Couple und 
Team of Five zueinander strapazierten die Kräfte und Nerven der 

«Immer der Nase nach» hiess es, wenn man abends im Camp den 
Weg zur Massage suchte. Der typische DUL-X Geruch führte unfehl-
bar zum Ziel. Dass die Team of Five hier jeweils erst geduldig auf 
einen der 20 Massage-Tische warteten und den Single und Couple 
höflich den Vortritt liessen, war unter Gigathleten selbstverständ-
liches Fairplay. Dass sich auch die DUL-X Crew nach hunderten 
von harten Oberschenkeln, geschundenen Waden, steifen Rücken, 
verkrampften Nacken, überforderten Füssen und schiefen Schul-
tern manchmal selbst zu einer wohltuenden Behandlung hinlegte, 
gehört jedoch ins Reich der Gerüch(t)e. Eine Tatsache hingegen war, 
dass bei «HOT 66», dem ältesten Team of Five, ehemalige Masseure 
für einmal sportlich als Gigathleten unterwegs waren.

Rettungsequipen bis zum Äussersten. Eine gewisse Sicherheit, kei-
nen Rettungseinsatz zu verpassen, gewährten einzig die Giathleten 
selbst, die alle mit ihrem Personal-Chip die Notruf-Nr. 0848gigamed 
auf sich trugen und ausser den Schwimmern ja praktisch keiner 
ohne Mobiltelefon unterwegs war. Das einzige «Handy»cap: Je 
unwegsamer und gefährlicher die Route, je schlechter die teleko-
munikative Versorgungslage . . .
Unvermeidbar war, dass bei so vielen Sportstunden und Leistungs
kilometern auch Knochenbrüche, Bänderrisse, Prellungen und Schür-
fungen zu versorgen waren: Insgesamt wurden 1342 Konsultationen 
registriert. Das Gigamed-Team betreute 288 Patienten, 51 Patienten 
wurden zur weiteren Abklärung und Therapie in die nächsten Spitä-
ler verwiesen. Nach 1 bis 2 Tagen konnten alle Gigathleten aus der 
Spitalbehandlung entlassen werden. So betrachtet, operierte die gut 
organisierte Rettungskolonne am Gigathlon unter einem guten Stern.

Der siebentägige Einsatz als Masseur(in) war äusserst anspruchsvoll 
und nicht immer so komfortabel wie im sonnigen Zielraum von Bern. 
Die zwei Tage im zugigen Rossboden von Chur unter offenem Zelt-
dach mit voll integrierter Sprühdusche hätten wohl manch starkes 
Pferd umgehauen und im kalten Neonlicht des Interlakener Flug
hafengebäudes kam auch keine romantische Atmosphäre auf. Aber 
das Vertrauen in die Blick-Wetterprognosen der täglich erschei-
nenden Energy News, die zart keimende Hoffnung auf einen son-
nigeren Süden und die heizende Wirkung von DUL-X wärmten Leib 
und Seele und hielten die Massage-Equipe bis nach der Ziellinie bei 
der Stange.
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